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Vortrag zum Sy mposium .. Vegetation und Tierwelt der Oberlausitz in ihrer Wechselbeziehung mit den Böden" 

- 8. Sy mpOSi\Ull über die naturwissenschaftl iche Forschung in der Oberlausitz - am 12. und 13. April 1986 in Görlilz 

Beobachtungen an der Wirbeltierfauna 
des Naturschutzg ebietes N iederspree 

VonSlEGFRIED ßRUC HH OLZ 

Über dreißig Jahre kenne lind betreue ich das Gebiet von Niede rsprce, dessen Kern das Natur­
schutzgebiet d:lrsrcllt. Immer habe ich alle Gelegenheiten genutzt, ältere Blirge r, die in der Land-, 
Forst- oder Fischcrciwinschaft gearbeitet ha u en, zu befragen, um Informationen zur jüngeren 
Hcgiona lgcsch ichtc zu erhalten. 

In den "Abhandlungcn der Nacurforschenden Gesellschaft zu Görlitz" von 1932 schreibt 
SC I-l ÄI'EU : "A ls ornitho logisch besonders interessant möch te ich fo lgende Geb iete bezeichnen: Das 
Teichge bict am Sprccr I-I eidchaus, das Wohlengebiet in der Görli tzer Heide, das Horkaer Moor. " 
In di esen Geb ieten kö nne man bei einer Exkursion 60 bis 80 Vogclartcn antreffen. 

Bis zur Enteignu ng des Großgrundbesitzes 1945 bes timmten drei Besitzer die Intensität der 
Teichwirtschaften in Niederspree. VON MllKAU (Rittergut Q uolsdorf} führte in der Quolsdorfer 
Teichgruppe einc Bewirtschaftung durch, die den damaligen Verhältnissen weit vo raus war . Der 
Betreuer dieser Wirtschaft . Oberförster Oskar GLATZ (t ). erzähhe mir. daß schon um dieJahrhun­
dertwende der maschinell e Schilfschnin vom Kahn aus eingefiihrt wurde und damit schlagarti g der 
früh er offenbar unvorstellbare E mcnreichrum im Spätsommer verschwand. Im Vordergrund stand 
d ie Fischzucht. berühmt waren die "Quolsdorfer Schleie" und der "Quo lsdorfer Nackrkarpfen ". 
Letztere Murarion hatte der Besitzer aus Ägypten importiert und nach manchen Rückschlägen in 
Quolsdo rf akklimatisie rt . Diese r Fisch war der Ausgangspunkt zur I-I erauszlichtung des heute wohl 
international bekannten •. Lausitzer Spiegelkarpfens". Als Kuriosität sei erwähnt, daß die Einfiih­
rung des "schuppen losen" Karpfens nach GLATZ (münd!.) zunächst durchaus nicht unproblematisch 
war. die Verbraucher glaubten. diese Karpfen würden nicht den edlen Geschm ack besitzen w ie die 
altgewohnten •. Lausitzer Schuppenkarpfen" . 

Der Ertrag lag UIll die Jahrhundertwende im Durchschnitt woh l bei etwa 200 kg Karpfenje hat in 
Quolsdo rf wurden jedoch schon zur damaligen Zeit do ppelt soviel gee rntet . Heute sind d iese Teiche 
in die Bewirtschaftu ngsg ru ppe 1 - also so lche mit intcns ivsten Bewirtschaftlll1gsl11ethodell (pcllce­
fiittcrung) - durch Beschluß des Rates des Bezirkes einges tuft. Einc kü nstliche Durchliiftung erfo lge 
allerdings (glück li cherweise) ni cht. 
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Die eigentlichen "Teiche am Spreer Heidehaus", so wl'rdell diese in den "Abhandlungen" immer 
bezeichnet , gehärten bis 1945 dem Großgrundbes itzer TI"HEL. Die Bewirtschaftung entsprach de m 
damals übli chen Niveau. 

Schließ lich se i noch der Bes itz des Baron VON K,nuTz erwähnt. Als promovie rter Mediziner und 
interessierter Biologe w urden se ine Teiche wohl mehr extensiv genu tzt. Das sind hellte unse re we rt­
vollsten Objekte - der Kern des Naturschutzgebietes - und fo lgeri chtig in der Bewirtschaftungs­
stu fe 3 (herkö mmliche Getre idefiirren mg) eingestuft . 

In der Fischereiordnllllg fiir Schl es ien vom 8. 8. 1887 - also vo r hUlldertJahren - war festgelegt, 
daß die Fischereiberechtigren folgende Tiere jederzeit f.1ngen und töten durften: Fischotter, 
Taucher, Eisvögel , Reiher, Kormorane und Fischaare. Alle diese Arten sind auch hell te, meist ihrer 
Seltenheit wegen, VOll Interesse. 

In den letzten Jahren w urden die Kor morane, PIII1!lfcrowf(/X Ctlrbo, zur spek ta kulärsten Vogela rt. 
Beobachtungen in der ers ten Hälfte llllseresJ ahrbunderts waren selten. Selbs t GI.t\TZ ka nnte Kormo­
rane nur aus der Literatur. Im J uli 1936 sah er sechs Vögel be im Fischen im Großen N iederteich lind 
erlegte drei davon. Anf.1ng der fiinfziger Jahre wurden erSte Übcrsommerer festges tel lt. 1958 w;nen 
es acht Individuell , da n:lch stieg d ie Anzahl kontinu ierl ich , und die Art fehl te in keinem Sommer 
völlig. 1965 bis 1970 waren es 20 bis 30, danach konnte ma n o rt 70 bis 100 Tiere zählen und schließ­
li ch 1984200 bis 250. Es kam zur Anlage von Spiclnestern. Da sich Kormorane nicht gut m it einer 
incell siven Fischp roduktion vertragen, wu rde ein Abschuß angeordnet. Es wurde kein Kormoran 
erlegt. Immerhin wurde beobachtet, daß Altvögel Jungvögcln Futter übergaben. Daraus ka nn 
geschlossen we rden, daß dieJ ungvögc1 unmöglich aus Kolonien des Ostseera lllll es st:lmmen kon n­
ten. Vermutli ch li egt eine uns unbekannte Kolonie in der VR Polel1 . 

1985 lag der Som merbcs:ltz bei 150 Tieren, und m it geradcZll überraschendem Tempo kam 
es ZlI einer Ko loniebildung am Großteich. Sechs Nester wu rden auf abgesto rbenen Erl en angeleg t, 
und in drei N estern befanden sich halberw;lchscne J ungvögel, :l ls ich d iese Nester im Auftrag der 
Behörde zerstören mußte. Sechs Altvögel wurden abgeschossen, bering te Tiere ber.1nden sich nicht 
dabei. 

1898 schreibt BA ER in de n Abh:lndlllngell über d ie Tr:luerseeschw:l lbe, ClzlidOtlilfs Iliger: "Sie brü­
tet zahlreich aur dem Wohlen teich, den T eichen am Spreer I-I eidehaus, auf dem Lohsa-Warthaer und 
vor all em des Uh ys t-Mönauer Gebietes; fe rner nistet sie um Rlih land lind einzeln :l uch zu U llers­
dorf." Abe r schon 1931 klagt HER R: " Die T r:luerseeschwalbc ist neuerdings :lls ßrutvogcl ver­
schwunden. Noch zu Stolz' Zeiten brüteten alijährlich mehrere Paare in de r Möwenkolonic. Die 
letzten Exemplare sahen wir Anr.1ngJuni 1926 über dem Großteich. " Wann eine erneute Wieder­
besiedlung erfolg te, ist nicht zu erm itteln . Zu Beginn der 50er Jahre waren zwei Kolonien (Schems­
teich und Großer Ticfzug) vorhandeIl . Später brüteten regel mäß ig 15 bis 23 Paare im Großen Tief­
zug. Etwa ze itgleich m it der Umstellung der Karprenprodukrion aufSpeisefi sche in den 70er Jahren 
erlosch auch diese Koloni e. O b es d:l einen Z usammenl1:lllg g ibt? Es wurde ange regt, küns tl iche 
Nisthil fen rur d ie Trauerseeschwalben zu schaffell . Ich habe d:ls :lbgclehn t, da das Ausbleiben dieser 
Vögel nicht aus Mangel an N istmöglichkeiren errolgte, denn gerade der große Tiefzug hat sich in 
denlctzten 50Jahren nicht ve rändert. Nach wie vo r w ird das Schil fa ufschmalen Schneisen gemäht, 
auf diesem geschnittenen Schil f w urden rrli her die Neste r angelegt. aber auch nach wie vor herr­
schen im Sch il f li nd Rohr Einsamkeit und Sti ll e. 

FECHNER (1844) nennt die Lachmöwenkolonie, Larus ritlib l/ lldus, noch nicht, :lber 1898 wi rd diese 
bereits vo n Bt\ER erwähn t. STOI.Z spricht 19 11 VOll ein paar hu nden Pärchen. 1920 wa ren keine 
Möwen da , doch siedelten sie sich bald wiede r an. In den 30er Jah ren wird vom Rirrergutsbesitzer 
TU1EI. ein Best:lnd vo n 550 bis 650 Pärchen :lngegeben. HERR (1932) widmct der " Lachmöwcll­
kolonie 3m Sprce r Heideh:lus" eine ganze Arbeit und schre ibt: " N eben der Re iherkolo nie in Weiß­
koll m gehört die Möwcnkolon ie am Heideh:lus zu den bemerkenswerten N:lturdenkmälern all s der 
Vogclwclt unserer Heim:lt , da sie nicht nur d ie stärkste dcr Oberlausitz ist, sondern :l uch durch ihre 
weItabgesch iedene. idy llische Lage ein S:lm mdpunk t fiir ein der:lrt reiches Vogell eben bi ldet, daß 
sie flir Orn ithologen al s ein wahres Dorado gelten kann ." 
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Knh usE (münd!.) zä hlte 1959 900 Brutpa:n e, 1962 schärzte ich 2000 bis 3000 Brutpaare. Es wur­
den neben dem Groß teich :tuch der Neuteich, der Polder, der Frauenteich, der Neuwiesemeich, 
beide Tiefzüge besiedelt, ja selbst auf dem kleinen JUllgfernteich waren Ncster :tllzutrefTen. Das 
gesamte östliche Teichgebiet wa. r zu einer großen Kolonie geworden. Sicher waren es 4000 bis 
5000 ßrutpaare, lind die Möwen wurden zu einer echn:n Belastung bei der Bewinschaftung (Futter­
konk urrenz). 1983 wurden desha lb 2700 Gelege ul1ll1ittclb:tr vor dem Schlupf vern ichtet. Das war 
ein ziemlich drastischer EingrifT, und 1984 brüteten dann auch nur 150 Pärchen, :tber bereits 1985 
warel1 es 500. 1986 dürftcn 1000 w ieder erreicht sein . 

Hier möchte ich ein ige interessante geschichtliche Detai ls nachtragen. Sei t dem 15. Juni 1984 
haben wir in unse rer Republik ein neuesJagdgesetz. ln der 3. Durchfiihrungsbcst illlll1ung zumJagd­
gesetz gehört die Lachmöwe wieder zu den jagdbaren Tieren mit einer J agdzei t vom 1. Oktober bis 
3 1. März, wohl um Maßnahmen der Reduzierung vollziehen zu können. Fi.ir uns ist diese j agdzeit 
ohne Bedeutung, denn in diese r Zeit haben w ir keine Möwen in Spree! 

Bis 1934 gehärte nach dem schlesischen Jagdgesetz die Lachmöwe ebenfall s zu den jagdbaren 
Tieren - allerdings wa ren die Ges ichtspunkte , die zu dieser recht li chen Stellung Cilhrten, ande rs. Im 
Kommenta r zu diese llI Gcsetz wird ve rmerkt. daß mit der Unterstellung zu m Jagdrecht ein Schutz 
zur Erhaltung ausgesprochen wird , der deshalb crwünscht se i, weil die Vögel als Insektenverti lgc r 
und als Eierlcger sehr nützlich wären. 

Möwen legen bekann tl ich lI :1ch, wenn man die frisch gelegten Eier einsammelt. CERI·IARDT (1903) 
bcrichter, daß 1898 fiir ein Schock Lachmöweneier 4,50 Mark vom Händler gezahlt w urden (zur 
gleichen Zeit erzielte z . . ll. ein Schock Hühnereicrcinell Preis, der bei 2,20 Mark b g. GEIHIA IWT ver­
mcrkt. daß nicht sel ten I-länd ler in Bcrlin sogar einen Preis von 50 Pfennig ftir das Stück erzielten. 
Man schrieb den Möwcn- und Kiebitzeiern eine heilende Wirkung zu, auch sollten sie helfen, 
geschwundene ManlIesk räft e zu rückzuholen . . 

Auch in der Wirtschaft TIIlEL wurden dic Eicr bis zu einem bestimmten Zeitpu nk t allj äh rli ch 
gesa mmelt und nach ß erlin verkau rt. Es ist vielleicht gesch ichtli ch interessan t, daß der Erlös aus 
dem Verkauf der Lachmöweneier (nach B. ßnuNsc lI , münd lich) ausreich tc, um ftir das Gesinde die 
Wcihnachtsgeschenke zu ka ufen. Knechtc und Mägde beka mcn früher Kos t und Untcrkunft -
ansonsten einen mehr als bescheidenen Lohn - , Weihnachten erh ielten sie dann meist ein größeres 
Gcschenk , also Bettwäsche. Anzüge usw. Der Großgrundbesitzer muß also mi t den l achmöwen­
eiern, die nur abzusaml11eln waren, gute Geschäfte gemacht haben . 

Zu dcn auffallendsten Vogelanell von Spree gehärt die Graugans, AlISer al/ser. STOLZ (19 11 ) beob­
achtcte in dcnJahren 1908 bis 1910 etwa 6 Indi viduen zur Brutzeit. 19 11 /!2 blieben die T iere aus . 
193 1 schreibt HERn : "Noch heute is t das Teichgebiet am Spreer Heidehaus einer de r we nigen schles i­
schen ßrutplätze der Gr:tugans. " In den spätcren Jah ren sind nach TI·tlEL immer 4 bis 7 Paare vo rhan­
den gewesell . Ab Minc unse res J ahrhunderts erfolgte cin deutlicher Ansticg. So waren es 1959 schon 
15 bis 20 Brutpaare, 1970 mindestens 40. und jetzt sind es wohl immcr 50 bis 60 Brutpaare, die 
angetro ffen werden könncn. Offensichtli ch sind jctzt schon die biologischen Schranken errei cht, 
und cs setzt cinc Sclbstrcgulier lilig ein. Der durchschnitrliche Abschuß liegt im Gesamtgebiet, al so 
mit den Teilen. die ZU Ill Bezirk Conbus gehören, bei 3 bis 12 Sttick jährlich, ist" also ohne Belang. 
Durch Beringung wisscll wir, d;lß unsere Graugänse in Spanien überwintern . 

Das Symbol der Zentrale fii r di e Wasservogelforschung in der DDR ist die Schellelltc, Bllcepltala 
dall.Rltfa. 1932 schreibt KUAI\\EII, daß in dem baum höhlenreichell Gcbiet die Schcllellte schon lange 
brütc. Der seinerzeit sehr bekannte Autor biologischer Schriften K. FLOUnICKl!. hat in N icderspree 
schon vor der Jahrhundertwcnde Eier dieser An fiir seine Sammlung entnomlllcn. Das Schwinden 
der Althölzer mi t ihren Schwarzspechthählell , aber :auch die Heduzicrung der Altteiche um rund 
50 % in 30 Jahren - meist durch Würfc (i n fol ge ll1a xill1 :der Anspannung der Teiche durch den 
Wegf. .. t11 der Stau marken) - crfo rderten geeignete Hegemaßnahmcll . Von mei nen Helfern w urden 
desha lb viele Nistkästen angebracht , d ie auch sofon gut :a ngenollllllen wurden. Nattirl icb können 
diese Kästen nicht alle überprü ft werden, aber in dcn 10 bis 15 Kistcn, die kontrolliert werdcn. 
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finden wir bis zur Hälfte Sch:lchtelbruten, das heißt, in einem Kasl.cll haben mehrere Enteil gelegt, 
und es sind o ft 20 und mehr Eier vorh;mden. Es kommt zu keinem Schlupfllch neigc zur Ansicht, 
daß diese Schachtel bruten Ausdruck einer Selbs tregulierung sind. Die ökologischen Verhältnisse 
lassen eine weitere Individuendichte nicht mehr zu. 

RUTS CIlKE (1983) schreibt, daß mit Sicherheit nicht mehr als 100 Brutpaarc der Moorcnte, A)'t/J)'Q 

tI)'roca, in der DDR vorh:'IIlden sind. Ich freue mich, mitteilen zu können, daß nach jahrzehntelangem 
Ausbleiben sowohl 1984 (6 Juv.) als auch 1985 (5 Juv.) Brtitnachweise erb racht werden konnten. 

Z u einer sicher ganz ungcwöhnlichen Konzentration von Seeadlern kam es im Ok tober 1985. Nur 
wenige Tage stand der Polder zwei Drinel abgelassen, und es sammelten sich in dieser Zeit 13 
(2 1. Oktober) bis maximal 24 Seeadlcr (22. Okmhcr) an, die im Faulschwallll11 standcn und ein­
gegan gene Karpfen kröpften. Galt es frühcr als bemerkcnswert, bei einer Exkursion einen Seeadler 
zu sehcll, so ist es heute bemcrkenswcrt, bei eincm derartigcn U lHernehmen einmal keinen Sceadler 
zu sehen! 

Für Schlagzeilcn sorgte in Europa in den letzten Jahren der I=ischotter, Llllrtl IImt/. In der schon 
zi ticrrcn schlesischen Fischereiordnung von 1887 kommt der O ttcr schlecht weg. Für jeden getöte­
ten Ottcr wurden 5 Mark gezahh. Der Fänger lllußte Zeugcn h:lbcn li nd die getrocknete Nasc ablie­
fe rn . Brachte er es auf 5 O u cr im Jah r, erhielt cr zusätzli ch ein Onereiscn. Der Winter ist rur den 
Ottcr der Flaschenhals! Die Karpfenteiche sind abgelassen lind w intern aus. Für den Ouer ist es nur 
möglich, in den G räben und Bächen zu überleben, und diese fiihren irgend wann durch Dörfer und 
Gehöftc. Jeglicher Kontroll e entzogen, müsscn die Otter hier sclnver gezchntet wordcn sein. Jetzt 
ha t sich ein Gencrationenwcchsel in der Dorfbevälkerung vo llzogen. Ich bekolll lllcjäh rl ich von den 
Nachf.1hren Oncreiscn, die irgend wie vom Opa stammeIl. Diese Wandlung ist erfreuli ch. Der 
O n erbestand istjcrzt s tabil , alljährli ch w ird in Sprce mindestens cin Geheck aufgezogen. Es wäre 
jedoch nützlich, wcnn fiir den Winter Nahrungs rciche geschaffcn w ürden. Trotz aller Bemühungen 
gelang das noch nicht - dabei wäre cs so cinfach ! 

Anbß diescs Symposiums war die vor 175 Jahren crfolgte Gründung der Na turforschcndcn 
Gesellschaft zu Görlitz. Allcnjcncn, dic über Gencrationcn naturkund liche Forschung lind aktiven 
Naturschutz bctrieben haben, sind wir dankbar. Das verpflichtendc Erbe li eg t in gutcn Händen und 
hat uns in de r Gesellschaft fiir Natur und Umwelt des Kulturbundes der Don zusammellgeftihrt. 
Besonders dankbar bin ich den M itarbeitern dcs Staatlichen Muscullls ftir N:lturkunde Görl irz mit 
einer über Jahrzchnte währenden "Direktverbindung" n:lch Niedersprce. 
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